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Humanısmus un Scholastik
Die Erneuerung des christlichen Denkens ınl der Renatlissance

Das ökumenische Denken UMNSGCTGT: Tage scheut relig1ösen und éthischen Zselen Or bat und
sich nicht mehr VOT einer echten egenüber- uch or fand Das espräc mit dem Huma-
tellung VO  - Katholizismus und Reformation. Der nısmus hat altere Rechte, ist ber durch das Ge-
authentisch-christliche Wert der Anstrengungen spräch mi1t dem Protestantismus überstimmt WO1-
der groben Reformatoren, die Kirche nach den den Irotzdem darf iNnan diesen «humanisti-
Normen EINCUCIN, die ihnen ein Ver- schen » Vorstellungen VO Relig10n und Moral
ständnis der Heiligen chrift eingegeben hatte, nicht vorbeigehen
wird nicht bezweifelt Im Gegenteil sprechen
manche als Überzeugung AaUuUS, daß die Forderungen
der Reformation 1n der alten katholischen Kirche D' r7sprung und Inhalt des Renatssance-Humanısmus
verwirklicht werden mussen, WECENN 11194  n den Weg In der modernen Geschichtsforschung en uch
Z kirchlichen KEıinheit tatsächlich gehen will. die relig1ösen Aspekte des Humanıismus immer

ber VOT einer Diskussion 88088 Menschen, die größere Beachtung gefunden. Se1it 1119  - nicht mehr
auf die ine oder andere Weise mi1it dem Humanıs- nach einer allumfassenden Formel sucht, die die
iNUuS der Renalssance @ 3 00—1I 600) verbunden sind, geistigen Dimensionen der als Renatissance be-
schreckt das He Denken vorläufig noch — zeichneten Periode (1 300—1600 in einem einzigen
uück Zu schr scheint für diesen Humantismus die Wort zusammenfaßit, ist die unfruchtbare IDiS-
alte Charakterisierung als He1identum und Athe1s- kussion den heidnischen oder christlichen Cha-
MUS die erhnhan behalten aben, daß der rakter der Periode angsam Z Schweigen DE
SOgenNannNtTE christliche Humant1ismus als ine EeLtWwAas kommen. Das Ohr kann SM diese elit in ihrer
fade Kompromilßformel ebenfalls keine rechte omplexen Kompliziertheit für sich selber SPIC-
Wirkung entfalten kann. Man fürchtet, eın Dialog hen lassen. So gab größere arhel als wäh-
m1t dem Humant1ismus VO  3 damals un heute end der leidenschaftlichen Polemik, die Burck-
könne auf ine Naturalisierung der Religion und hardts großbem Werk folgte und die VO Oode,
ine Auflösung des exklusiven Oftenbarungscha- urdac. VO  - Pastor, X.Wernle, E. Walser,
rakters des Christentums hinauslaufen, WAds die G. 'Toffanın und anderen über die Christlichkeit
erflüchtigung des dogmatischen Lehrgehalts und bzw. Verchristlichung des Renaissancebegrifis DC-
Aufhebung des kirchlichen Lehramts ZUrTr olge führt wurde.
hätte Das Christentum als Erlösungslehre würde Zaunächst hat sich die Terminologie geklärt. Vor
einer allgemeinen personalistischen Sittenlehre allem durch Untersuchungen VO O.Kristeller?
weıichen. un August Campana } wurde auf einem Weg,

Während also der Protestantismus als gläubiger den schon Hui1zinga‘* gewlesen hatte gesichert,
chris  cher Gesprächspartner anerkannt Wird, daß die Bezeichnung Humanıist, Ww1e S1e 1m 1
geht iNnan dem Dialog mit dem Humant1ismus aus Jahrhundert gebraucht wurde, nichts anderes als
dem Wege, der als nichtchristlic und ungläubig 1ne Bezeichnung für den Fachmann, Studenten
charakterisiert wird und dem iNan infolgedessen oder Liebhaber der SIUdia humanıiora se1in wollte, die
mißtraut. Man sollte sich ber vergegenwärtigen, Grammatik (lateinische Sprach- und Literatur-
daß innerhalb der katholischen CWesteuro- kunde), Poestie und Rhetorik, Geschichte und
pas schon anderthalb Jahrhunderte bevor sich der schließlich uch Moralphilosophie und Griechisch
Rut nach Reform einer Konfession VCI- umfaßten Krst in Zzweiliter in1ie trıtt eın weltan-
dichtete, ein Humanıismus mI1t ( As ausgesprochen schauliches Element hinzu, insofern der Humanıist
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tatsächlich auf dem Weg über die Iitterae huma- duelle Abhängigkeit MC 1ne LCUC selbstge-
NIOFES den Menschen vervollkommnen und Aausrfu- schaftene, durchorganisierte, auf Gemeinschaft ba-
sten wollte Mit dem Interesse für die klas- s1ierende Wirklichkeit ErISetzeNn; VOT der die
sische Form der Sprache, die als Ausdrucksmittel hierarchische hAC einen Schritt zurückweichen
kultureller Kommuntkation die höchste Beach- mMu. Kine HGG bürgerliche 1te wird un "Irä-
Lung ndet, trıtt AaUus dieser mM1t Leidenscha: STU- CI der wıirtschaftlichen 2C In diesen
dierten lateinischen, später uch oriechischen An- oftenen agen «entdeckt der Mensch sich selbst
tike ine LECUC ethische Norm des Menschse1ins her- und se1ne elt» {[Diese Formel Burc  ardts, die
VOL ange als exklusive AäAsur- These abgelehnt

Ferner: ehr als früher sieht iNalil CIn daß wurde, wıird heute tieferer Einsicht in die
nicht das 7wecklose ple mit antıken Formen mittelalterlichen Gründe der Renatissance-Kultur
der Dichter un Schöngeister geht, die das Den- VO  a den Historikern wieder bejaht, we1l Ma-
ken inhaltlich nıcht berühren, 5 sondern daß dieses terlal, gerade uch AaUuUSs der VO  a Burckhardt VCI-

HEUC Interesse für die klassische Antike seinen Ur- nachlässigten Geistesgeschichte dieser Periode,
sprung in der Geburt eines Menschen hat, se1ne G bestätigen sche1lnt. Nicola bba-
der sich 1WNECEUG Normen Nac. antıkem of  n 1:  O bezeichnete noch kürzlich die fundamenta-
SETZT, wei1il die: alten Normen ın} einer gewandelten len Ihemen des iıtalienischen Renatissance-Huma-

nısmus als unktionen dieses CharaktersGesellschaft keine Geltung mehr en können.
DIie ese lautet also : Der MGU Mensch wendet ine LEUEC Kunst, ine MGU Weltkonzeption,
sich der Antike Z nicht aber: [)as tudium der Verständnis für die Aufgabe der Wissenschaft,
Antike führt einen Menschen herauf. DIie Verständnis für Geschichte und Politik, ine
Geburt der freien Bürgerklasse ein Prozeß, der MGU 1C. auf den Menschen 1n der Gesellschaft
während des Jahrhunderts in Italien und Flan- und als einzelnen, ine MEUS ıe uch auf die
dern beginnt die der städtischen Gesellschaft (Ge- Aufgabe der elig1on. Bestimmt 1st da ein Bruch
stalt gab, 1in ihr dem feudalen gesellschaftlichen mit der mittelalterlichen Welt, der se1t der 7weliten
wang («Stadtluft macht fre1»), ZC1- te des x Jahrhunderts 1im Bewulitsein der
stOrte INM! mit dem sozialen Modell uch die Elıte die kulturelle Gestalt einer enthusiastisch
ideologische Rechtfertigung für dieses Modell. © begrüßten Wiedergeburt des menschlichen (se1-

Die Ideenwelt, die den feudalen Gesellschafts- STES Aaus der klassıschen Antike erhält. bbagnano
strukturen entspricht, 1st die des Ord- definiert diesen Gelst als A spirit of reedom DYy
nungsdenkens. S1ie wırd beherrscht VO stoischen 1C mMan vindicates his rational au  MY, —

und neuplatonischen Elementen ber nachdem S1€e cCognizes himselftf deeply implante 1in nature and
VO  z} Augustinus un Pseudo-Dionystus verarbeitet in history, an determines make these his do-
worden 1, erschlenen s1e als ine durchaus min1ions »

christliche Te Die VO (sott geschafifene hler- In der sich immer mehr emanzipierenden städti-
archische Ordnung 1m Kosmos wird auf irdischer schen Kultur der ummauerten Menschengemein-

schaften ord- und Süditaliens, das Gewinn-Ebene AV(O)} den grundlegenden, ebenfTalls hierar-
chisch aufgebauten Institutionen des Kaiserreichs mot1v die frele Wirtschaft einläutet, die eldwirt-
un der Kirche realisiert und gvarantlert. Im agrarl- schaft immer mehr den AtzZ der Agrarwirtschaft

einnimmt, die Korporationen Gilden, Tüntfteschen Feudalismus hat jeder den Atzı den ihm
Gott und Weltordnung zugedacht en eilig- USW.) als lebensichernde Zentren der Bürger- und

Kaufmannsexistenz den eudalen del verdrängenkeit ist das Gleichförmigwerden mit dieser Ord-
und begabte Persönlichkeiten die FührungsspitzeNunNg; INa  m' erreicht diese Gleichförmigkeit, indem

iIinan dem Befehl der Spitze gehorcht; denn diese erobern, die Gedankenwelt der Antıke
Nährboden In diesem expansiıven undinterpretiert für den Menschen den göttlichen W l-

len Der Mensch braucht 1Ur wissen, selbstbewußten Milieu wurde der so/7z1ale Dyna-
stehen hat. m1ismuUsSs geboren, der schließlich auf ideologischer

Kbene das STAarre und hierarchische Bild einer alles-ber se1t dem Wiederaufleben des Handels 1m
11. Jahrhundert, mehr noch mMI1t den Kreuzzügen bestimmenden Naturordnung, die mit der ewigen
und Entdeckungsreisen entdeckt derselbe Mensch, agle VO  a Geburt un: 'Tod verkoppelt ist, ÜK
daß sich gemeinsam mMi1t anderen einen Reich- das ewegliche Bild einer Schöpfung EXISELZEIE, die
tum erwerben kann, der iıhn befählgt, die indivi- sich in einem unauf hörlichen erden befindet.?
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SO kann der Humanismus 1n weitestem Sinne als statisch-hierarchischen V1isionen aufgebaut, die
der späte philosophische Ausdruck dessen esehen el Ähnlichkeit mi1t der feudalen Praxis hatten,
werden, W as schon Jahrhunderte in Wirtschaft und und Frömmigkei schilen sich 1n außerlicher AÄszese
Politik praktisch gelebt wurde, VOT allem 1n den erschöpfen. DIe 1IGCUC städtische Welt konnte
italienischen Städten,!° die typisch mittelalter- bis 1n VO christlichen Denken niıcht inspiriert
lichen Kulturdeterminanten längst nicht stark werden, we1il dieses nıie vorher EeLtwAas m1t dem sich
W'Al‘eh w1ie 1n Frankreich Die vollen Konsequen- selbst bestimmenden Menschen tun gehabt und
ZCcnN des 1er begonnenen Prozesses soziologischer aiur keine Kategorien entwickelt hatte DIie IB
und ideologischer Neustrukturierung zeigen sich eratfur der antiıken Klassik gewinnt plötzlic
TST Jahrhunderte spater. Interesse und oftenbart TST jetzt ihre für den tAat1-

DSCH Menschen inspirierenden freien Gedanken
Das CMd der Freiheit und die Das Altertum erscheint ihnen als Idealzeit, als

der geschichtliche Ort, der freie Mensch seine/NVeuortentierung auf das Klassısche Altertum ihm eigene Gestalt, nicht entstellt durch hindernde
In den esprächsthemen dieser italienischen Ari- Systeme, verwirklicht hat Dorthin 111 1114A11

stokraten, reicher Kaufleute, Bankherren, apst- rück, diesem ranfang. Diese vollendete uße-
licher, fürstlicher und städtischer Kanzler und Se- LUNS des ureigenen Menschenbildes mMu. wieder-
kretäre 1st das Zentralmotiv die NCUu efundene eboren werden 1n einem goldenen e1it-
Freiheit. 11 Der traditionellen rdo-Idee verschlie- alter, das nach der Finsternis der Mönchsdumm:-
Ben S1E sich. S1e lernen sich 1U selber sehen: als heit, des els und der Priesterherrschaft anbricht.
vernünftige, freie Wesen, die das eigene Schicksal So entstehen die geschichtswissenschaftlichen
1n Natur und Geschichte zwingen und verwirk- Periodisierungskategorien « Mittelalter » und « Re-
lichen können. Menschsein ist für s1e nicht Ver- nalssance» zugleic mit dem Erwachen des (Ge-
bannung A einer eellen 1n ine materielle Welt, für historische Entwicklung. Der HCL

aus einem Paradiesesdasein 1in eine durch die Ur- Mensch fühlt sich nicht mehr der Nes normieren-
sünde verursachte gesellschaftliche gemeinsame den Welt- un Kirchenordnung zeitlos aun
Daseinsform, 1n der Aszese und Weltflucht die e1n- übergestellt; nelin, o1bt Verftfall und ekadenz,
zig sicheren Wege ZABL e1l s1ind. Der irdische und ber uch Wiedergeburt und Wiederbelebung sind
weltliche Charakter des Menschseins wird Sanz be- möglich; die Dynamik der Geschichte, die NuUu:  —$

jaht Das Menschendasein ist des Menschen echte ZU ersten Male enkend begleitet wird, ist Wal

Domiäne, die seiner Schöpfungskraft unterworfen noch die Dynamıik des historischen Kreislaufs,
ist. DIie leiblichen Elemente Sinnlichkeit, enNu. ber das aktıve Prinzıp darin 1st der Mensch selbst,
Sexualıität werden wieder mehr beachtet, ebenso der das Goldene Zeitalter Aaus der Vergangenheit
wI1e die bürgerlichen ichten gegenüber der poli- wieder heraut holt und NeEeUuU verwirklicht. ı2
tischen Gemeinschaft. Die selbständige Initiative

die Planung einer optimalen Selbstverwirk-
lichung-in-Freiheit we1lit über die früheren, VO

Der Konflikt mIL der feudalen Kiırche uUnd
der ScholastikKirche und fürstlicher Obrigkeit gesetzten indivi-

duellen und soz1alen Grenzen hinaus. Dieser Prozel) einer Neustrukturierung des Den-
Diese LICUC Mensch-Erfahrung eistige kens aufgrund einer gewandelten Welt bleibt 11d-

Nahrung in der Literatur der klassischen Autoren. üurlich nicht ohne Wirkung auf das Denken über
Be1 ihnen WT die naturhafte Inspiration noch niıcht Gott un Religion uch 1n dieses Denken dringt
1n christliche eingekapselt, und mönchische der Dynamismus ein, die Freiheitsidee, das Be-
Religiosität hatte die menschliche Dynamik noch wußtsein VO  = der Geschic  ichkei des Se1ns.
nicht beschnitten. Die zeitgenÖössischen mittelalter- Kirche und Christentum der eigenen eit werden
lich-christlichen Vorstellungen tellen noch immer 1m Vergleich ZU dealen Beginn als Erscheinun-
das kontemplative Leben über das aktiıve. Der SCH einer erfallsperiode erlebt und Am
scholastische 1losoph kümmert sich mehr me1lsten fällt auf, w1e die Kirche und die kirchli-
Og1k, Physik, Metaphysik und das Ordnungs- hen Kinrichtungen 1n ihren realen Erscheinungs-
und Gesetzesdenken als Moralphilosophie, die formen Gegenstand harter Kritik sind, die ihr Maß
den Menschen für seline Ex1istenz ausrusten mußte der idealisierten chris  chen Urgemeinde ent-
Der eologe hatte se1n Gottes- un: in nımmt. 1 Die Humanıtsten sind die EKSteM; die ohne
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Rückhalt VO der Krisensituation sprechen, in der hat. Philosophisch konnte VO  } Weltschöpfung
sich die Kirche durch den Machthunger der Kurie, oder persönlicher Unster  chkeit keine Rede sein,

und ein echter Aristoteliker ieß sich denn uchdie Bestechlichkeit un korrupte Sittenlosigkeit
ihrer Leiter befindet. ber mMit Recht hat Se1dl- durch keine theologische Fakultät vorschreiben,
Y darauf hingewlesen, daß diese Kritik nicht daß diese Lehrstücke uch hilosophisc esthal-
spezifisch ist Während des anNzeChH Mittelalters ten musse. So ging die hilosophie den italien1-
en Ketzer un: Reformer nach der Rückkehr schen Universitäten die keine theologische akul-

tat als Spitze der Ausbildung kannten, sondern dieZUT «vita apostolica» der frühen Kıiırche gerufen
«In olcher Freizügigkeit der Kritik wird ben die auf medizinische oder juristische Bildung auSZC-
geistige Weiträumigkeit sichtbar, die der mittel- richtet ungehinder den Weg eines achrist-
alterlichen Kirche (trotz allem) noch eigen Wal, lichen, naturalistischen Aristotelismus, den (5Sil-
und die erst der ängstlichen ‚Disziplin‘ eines LICU- SO  - als die «gelehrte Form eines grundsätzlichen
„eitlich-konfessionellen Kirchentums ZU pIier Unglaubens» bezeichnete, I® notdürftig maskiert
Ael y 14 VO einer außeren Ireue ZuUr Kirche. Anderseits

Letzten Endes ist aber das AÄußere, die TC- wurde darauf hingewlesen, daß uch ine unschul-
SC  iche Verbundenhet1 der Kirche mMi1t der digere Formel für diesen VO irchlicher Seite VCI-

weltlichen aC en annexI1s, für den Humanı- urteilten AÄAverroismus möglich ist An den italieni-
sten nicht der wichtigste Aspekt. 1elmenhr Sa1Ill- schen Universitäten ist das 1im Grunde nichts —-

melt sich die Spannung 7wischen ihm und der deres als ein VO  e Medizinern, und nıiıcht VO  5 I1 heo-
Kirche in den fundamentalen Fragen nach der rich- ogen gepflegter Aristotelismus.

Aus dieser in keiner Hinsıicht auf die mensch-tigen christlichen Lebensgestalt für den uCN,
selbständig werdenden Menschen, der sich mMi1t der 1C Lebensexistenz gerichteten Schulphilosophie
mönchischen und hierarchisch-autoritären WAar allerdings keine Inspiration für den Alltag
des konventionellen Christentums nicht mehr - olen, zumal WEECI11)1 s1e mit der kirchlichen Lehre
rtieden 1bDt Man verlangt VO Christentum ine 1in Konflikt lag Die Humanısten der ersten Stunde

dachten nicht daran, der Philosophie willen dieNEUEC Form, die ZUr eigenen ahrung pabt egen
die traditionelle Verengung der christlichen Kx1- ahrhel1 des christlichen 4uDens in Zweiftel
enz einer mönchischen Ex1istenz erhebt sich ziehen: Christus oing Petrarca we1lit über Aristote-

les, wWe1Nl uch die Philosophen über se1ine 1eno-lauter Protest, und 11194  - versucht, mit eth1-
scher edanken des klassıschen Altertums dem hanz lästerten, die 1Ur der Sprachschönheit kul-
literarisch-kritisch gereinigten Evangelium die turellen Wert zuerkannte.

Die französische und deutsche Univers1itäts- undGrundthesen einer positiv-neuen Theologie für
den Latlien entlocken. Das christliche Selbstver- Schulphilosophie WL ebensowen1g rauchbar.

Se1it die zeitweilige Ehe des christlichen A4AuDensständnis des ucCNn, selbstbewuliten Laien interes-
siert siıch nicht mehr für den überkommenen APp- m1t der aristotelischen rationalen Wissenschaft,

der theologischen und philosophischen scho- zustandegekommen in den albertinischen und tho-
manischen Synthesen, 1m a  Kc 1277 durch dielastischen Systematik. Glaubensdefinitionen und

Gottesbeweise sind nicht se1in Fall Die arıstote- Verurteilung einer Anzahl aristotelischer Ihesen
geschieden worden, WL ine Spaltung 1n enk-lische Spekulation vernebelt die Sicht auf die e1n-

tache Offenbarung und muß deshalb schweigen, richtungen entstanden. 18 [)as Wa überaus —-

WwWenn christliche Lebensinspiration geht günstig für die Aufrechterhaltung der geistigen
Kinheit Ww» Denken und Glauben, die VO  ( derSeit den agen Francesco Petrarcas, des Vaters

und Urbildes des Humanı1ısmus, !5 ist die Opposi- Lehrautorität verteidigt wurde als Ausdruck der
tion die Scholastiker, die Schultheologen fundamentalen kosmischen Harmonte, 1n der Gott
un! Schulphilosophen der Universitäten laut ZC- sowohl schöpfend WIEe offenbarend als alles sich
worden. S1e sind für Petrarca die italienischen Jün- ziehender Mittelpunkt gegenwärtig ist. Manche

kehrten den traditionellen Denkmodellen desSCI des arabischen Aristoteles-Kommentators
AÄverro&ös (Ibn Roschd, gZESL. 1198), der be1 dem Augustinismus zurück; manche versuchten
Versuch, die Aristotelestradition VO neuplatont1- der geschichtlichen Lage die thomanische Syn-

these fortzusetzen oder assimilieren; ber ineschen Elementen reinigen, die prinzipielle Un-
versöhnbarkeit des natürlichen Vernunftdenkens außerordentlich wichtige Gruppe gab die Versöh-
mit dem Denken au der Oftenbarung festgestellt nungsversuche prinzipiell auf, S1e verhielt sich auf
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der Ebene der Metaphysik und der natürlichen Jahrhunderts die Aufmerksamkeit wieder frei für
Gotteslehre gegenüber en Verstandesgründen die relig1öse Problematik der ersten Stunde. 20 Die
skeptisch. Neue Arbeitsgebiete sich Au 1n humanistische Jagd auf klassische Handschriften
denen kein Konfilikt mMi1t der heologie möglich hatte manche VELISESSCNCN Iraktate oder Brief-
WAar Die spekulative og1 entwickelte LICUC Ka- sammlungen wieder A115 Licht gebracht. Die
tegorien, die Funktionen der erm1n1 des Kenntnis der verschiedenen oral- und Relig1ons-
grammatikalischen Satzes in ihrer 1e SYSteEmMeE wurde adurch welt verbreitet, daß die
durchschauen, ohne daß 111  - sich dorgen die bis in ausschließliche Geltung des christlichen
Seinsgründe des menschlichen Urteils machte, 1n Systems angetastet wurde. Dieses mußte sich 11UN

dem diese erm1n1 (als usdrücke und egriffe mMI1t Sto1zismus und Epikureismus INCSSCIL, mit
vorkamen. Daneben kümmerte 1114  n sich die Ideen über die Offenbarung Gottes 1n den alten
Naturphilosophie, in der HHEWUG Einsichten den Weg Weltreligionen, die alter als die Offenbarung
ZUf Entwicklung der experimentellen, mathema- 1n Christus innerhalb der jüdischen Gemeinde.
tisch verarbeiteten Naturwissenschaften ebneten. Und w1e im Jahrhundert ine ynthese mMi1t dem

ber für die HGUE Menschheit der Städte, SPC- Aristotelismus versucht worden WAal, mußte
Z1e des wichtigen Zentrums Florenz, bot uch jetzt das HG WiIssen 1n den christlichen Glauben
diese Entwicklung keine Aussicht. Am Ende des integriert werden. DDas konnte leichter KC-
T Jahrhunderts wandte sich ihr Interesse VOLI a l- schehen, we1il die WHEUEC geschichtliche Dynamik
lem dem Aufbau des Staates und der Verteidi- und das Zerschellen der thomistischen ynthese
Yyung der republikanischen Freiheit die Er- den kirchlichen Verurteilungen schon längst
oberungssucht der Visconti- Iyrannen, die VO die Blicke VO spekulativ-dogmatischen Christen-
Mailand A Sallz Ord- und Miıttelitalien bedroh- Iu abgewandt hatte Außerdem stand die reali-
ten. Kın wichtiger Augenblick bricht d der für stische, pragmatische, rationale Denkweise des
die zukünftige gelstige Entwicklung des Humanı1s- Stadtbürgers der Denkweise der heologen un
INUus entscheidend ist In den tunden der Gefahr Philosophen TEM! gegenüber. S1e bauten einer
wissen die Florentiner den klassiısch ausgerichte- ucCm, eigenen Deutung des Christentums 1m
LeM politischen und sozialen, nichtengagierten, Lichte der geschichtlichen Entdeckungen der Hu-
asthetisierenden Humantismus der ersten Stunde manısten.
umzubiegen 1n ine NCUC bürgerliche Form, die In ihrer undogmatischen gelstigen ften-
sich auf das Vaterland konzentriert und aktiv P_ e1it werden S1e Aenbar empfänglich für einen
litisch zugunsten des Gemeinwohls un: für die deren Wahrheitsbegrift als den des naturalistischen
Verteidigung der Freiheit einsetzt. Das bürger- Aristotelismus. Petrarca und Boccacclo, Salutatı
1C. eben, die Familie, der Vorrang des aktiven, und Ficino erspuren mi1t dichterischem Geilste, dal
politischen Lebens VOLI dem zurückgezogenen, der Wirklichkeitsgrad der Mythologien und Epen
kontemplativen, gelehrten eben, Verdrängung dem der biblischen Worte verwandt 1st und daß
des römischen imperlalistischen Ideals durch das ine logisch-formalistische dazu keinen
Ideal des republikanischen freien Rom, die Nutz- Zugang 1bt DIe i1st für S1Ce höchste ich-
losigkeit philologischer Dispute ohne gesellschaft- tung; Theologie ist Poeste über Gott; die bildliche
C Bedeutung das es sind Themen, die sich Redeweise der he1idnischen IDichter und frommen
aus der bürgerlichen Urientierung des Hu- Denker stimmt mit dem Sprachgebrauch der He1-
man1ısmus nach 1400 1in Florenz ergeben. (Man ıgen Schrift übere1n, und 1n en diesen Texten
übersehe nicht, daß mMI1t «bürgerlich» die enk- verbirgt sich ein und 1eselbe ahrheit, der sich
welt der Oberschicht der großen Kaufleute und der Verstand WAar nähern kann, aber IST die Liebe
Produzenten gemeint ist, deren wirtschaftliche, umfängt STe, und 1n Christus kam S1e ZUT vollen
gesellschaftliche un politische Bestrebungen be- Offenbarung. So o1bt PINE Religion in einer 1el-
stimmt nicht mMI1t denen des leinen Mannes — heit VO Rıten, und ihr Sichtbarwerden kann das
ammentallen ') Blutvergießen 1m Namen Gottes endgültig ”Zzurf

Vergangenheit machen und die eltharmonie na-
her bringen,?! die 1m Zeichen der MenschenwürdeDie ITumanisierung des christlichen Denkens
steht

Sobald die bürgerliche Freiheit ertochten un: kon- Eıine andere wichtige Komponente der uelnl
solidiert WaflT, wurde 1in der 7zweliten des Mentalität 1st die sich anbahnende Kunst, in histo-
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rischen Perspektiven denken uch Kirche und Relig1onen der aldäer, Perser,* Inder, Ägypter
Christentum erfuhren dieses Untergetauchtwerden bis und einschließlich der jüdischen Kabbala
1n der eschichte; ihr Licht erreichte den Betrach- unter dem Gesichtspunkt einer einzigen, allumfas-
ter 1U  ' nicht mehr in der früheren Geradlinigkeit. senden elig10n studiert, die mi1it dem C hristentum
Ks enttaltet sich ein Spektrum \HC) Farben, die 1in 1n Harmonte bringen ist ber uch auf eth1-
dem allumfassenden christlichen Weiß niemals DE scher Ebene hat diese universalistische Haltung ihr

genwärtig schienen un Iso damıt versöhnbar Echo gefunden. Unter dem Eindruck der Humanı-
se1n mußten und 1m Grunde damit schon versöhnt tatswerte nichtchristlicher Moralsysteme zeigt sich

hne das Christentum als höchste fen- be1 den Humanıtisten ein ähnlicher Versuch; die
christliche und die nichtchristliche in KEın-barung Gottes anzutasten, versuchten fAÄorentini-
ang bringen, wobei erstiere der letzterensche Denker einer philosophischen onkordanz

Her elig10nSs- und Moralsysteme der Welt gepalt wird. In diesem Prozeß verliert die christ-
kommen. Ks kommt nıiıcht einer doktrinären IC OLA den nsptruc. autf absolute un EXKIU-
Kontroverse mMi1t der Scholastik: Der Humanismus Ss1ve Gültigkeit, die auf der autoritativen irch-

lichen Interpretation der christlichen Offenbarungentwickelt überhaupt kein theoretisches Sy-
SUCHN; ber verlagert die Akzente uch 1n der u.  € die AC. auf die Offenbarung ist jetzt selbst
Diskussion über Gott, cele: Vorsehung, Prädesti- universalistisch! Nicht der Glaube schlech  in,

sondern der Glaube ıhnal Dialog mMi1t den geschicht-nation, freien illen und Unsterblichkeit J€ nach
der Rolle des Menschen. Das ausschlaggebende en Manıt1testationen der nichtchristlichen Hu-
Interesse wendet sich dem Verstehen, Rechtterti1- manitätsideale formt die Geilister einem

ethischen Denken Die CNristiiche Lehre und dieSCH un Aktivieren der freien menschlichen Initiative
in der Welt Z uch auf der GE der Relig1on praktischen Forderungen, Ww1e S1e bis dahin formu-

Die Historiker unterscheiden eshalb 1m Be- liert worden A0 IA tretfen in den Hintergrund;
rteich der elig1on beim italienischen Humantismus 11UT7T das reine (auf dem Wege der philologischen
Zzwel Grundzüge.?? Zaunächst geht die An- Kritik uch VO Unkraut gesäuberte Evangelium

kannn die Normen setfzen für ine NCUC, undoktri-erkennung der bürgerlichen Funktion der Reli-
S10N: {dDie enthält uch 1ne Botschaft VO näare, unsystematische Innerlichkeit des freien, S1tt-
irdischen C VO  S der positiven Schätzung der lıch selbstbewulßliten und selbstverantwortlichen

Menschen.Arbeit, einen Ansporn ZUrTr Weltverbesserung als
Vielleicht treften diese etzten FormulierungenVorbereitung auf die himmlische Gemeinschaft.

Ferner tritt gut erkennbar e1n nfang VO theore- die chrakteristischen unter den religiös-ethischen
"Tendenzen des Humantismus. [dDiese Men-tischer Toleranz Ial den Vordergrund. Man sollte
schen en keinen Kontakt mehr mM1t der irch-eutlich unterstreichen, daß die Humanisten nicht

die friedliche Koex1istenz verschiedener Reli- lichen theologischen und philosophischen D yste-
y1onen (unter Anerkennung der faktischen Unter- matik Hs herrscht ausgesprochener Widerwille
chiede und gegenseltiger Unableitbarkeit) denken, die aristotelische Scholastik, «die mMI1t ihrer

harten, begrifflich-analytischen Denkmethodik be-sondern das Grundmodell ihrer Harmontisierungs-
unternehmen kommt AUS der Überzeugung, daß anspruchte, den Inhalt eines geschlossenen ]au-
alle Formen relig1ösen Glaubens in der Menschheit bens- und Moralsystems rational präz1s un ‚schul-
in der urzel 1ns sind. DIie oftene Einstellung mäßig‘-autoritativ darbileten können».24 DIie

christliche Lebenspraxis kann darın keine Inspira-mancher griechischer und lateinischer Kirchen-
vater hılft ihnen e1 und be1 vielen Humanisten tion nden, uch eshalb MeCAT, we1l der Dialog

mit der humanistischen Denkbewegungkehrt der Ausspruch wieder: Ne ahrhe1 ist AaAus

fehlt, die das weltliche Lebensniveau des ChristenGott. 23 Er ist die Mitte es Seienden, und ist
nichts näher oder ferner. UNe relig1ösen Systeme begleitet. In moderner Terminologie könnte man

sind AausgCcganscCll VO der einen ahrheit, sind DCNU, die essentialistische un: universalistische

Ausstrahlungen der einen Sonne und kulminieren Wissenschaft entspreche nicht mehr den 1N NCUC

Dimensionen gestellten existentiellen Bedürfnis-iın der Oftenbarung 1n Christus.
Bei manchen Theoretikern diese Kinsicht SC  a der bürgerlichen, durch Humanıtsten Z Ke-

einer universalistischen Religionsidee: Da WC1- den gebrachten, verstädterten Einzelgemeinschaf-
ten und der mächtigen individualistischen führen-den dann nicht NUufr die Dichtertheologen der orie-

chischen und römischen Vorzeit: sondern uch die den Klite 25
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Natürlich hat dieser Fortfall der traditionellen derte der Humanismus des Nordens 1n EKSTtiCr Linie

Bindung die alte Autorität manchmal uch ıne biblisch-patristische Neuorientierung des
günstige Folgen gehabt: Religiöse Gleichgültig- christlichen Lebens, die Form erhält in einer
keit oder ai ausgesprochenes Heidentum und perimentellen heologie für Lalilen, die in deutli-
Antikirchlichkeit sind die unbeabsichtigten Fol- chem Gegensatz U systematischen Gesetzes- und
gCnN des Verständnisses des Religions- Ordnungsdenken der Scholastik steht uch der
problems. ber wurden uch schr positive Er- relig1öse Universalismus des florentinischen Pla-
gebnisse erreicht, die der Theologie und dem VO tonismus wirkt hler welter und bringt bei manchen
ihr inspirierten christlichen Leben 1CUC Wege ine Relativierung des absoluten Charakters VON
wliesen. Die Einführung der literarkritischen, phi- Priestertum und ogma und ine Spiritualisierunglologisch-historischen Forschungsmethoden 1n die der Sakramente hervor, bei Männern WwI1e
Theologie durchbrach das Systemdenken in Rıch- Konrad Celtis, Johannes Reuchlin und Mutianus
tung einer Neuortientierung auf die Quellen des UuIus Allgemein darf inan SCNH, daß die ften-
christlichen Glaubens €  ge chrift, apostolische barungstatsachen nicht beiseite eschoben werden,Tradition, irchenväter und Konzilstexte der C1L- ohl aber, daß der Akzrzent auf dem sittlichen W/il-
SsSten Jahrhunderte stehen bald, gereinigt VO len ZU Handeln iegt, der sich nach innerer, SOLL-Schlamm der verdunkelnden Zwischenzeit, naher Gesetzmäßigkeit entfaltet. Das Ideal ist nicht

Ausgaben oder Handschriften Zur ertTu- mehr ine Gehorsamsreligion, die VO  - der kind-
Zung Man neigt dazu, über die scholastische lichen, hingebungsvollen Befolgung der AUtfONO-
Periode als über ine Periode der Sprachbarbarei iNnen göttlichen und kirchlichen Gesetze und
un haarspalterischen Syllogisti des Denkens Wahrheiten lebt, welche VO außen her den
hinwegzusprtingen: Zurück ZUr christlichen Früh- Menschen herantreten. DiIie institutionellen spek-Zeit mMmi1it ihrer kulturellen Reinheit der Kirchen- der Kirche ihre Organisation, ihre Autoritäts-
väterschriften, mit ihrer ähe Z Evangelium aäußerungen en in dieser Vorstellung VOI)
un: dem wirksamen allgemeinen Konsensus der einer aus dem Menschen selber aufsteigenden Re-
gläubigen Gemeinschaft beim Festsetzen irch- ligiosität keine eigentliche Aufmerksamkeit mehr.
licher Verordnungen. )as « Einchiridion militis christianı» des TASMUS

wird uch als «Introduction DD la v1ie devote» für
den Humanisten beschrieben. 28 In seinen Kreisen

Der Humanısmus des /Nordens wıird der Ruf nach einer frommeren Kirche, einem
weniger abergläubischen Kultus, einer mehr

Diese positiv aufbauende Richtung 1st der alten Evangelium Otrlentierten Theologie als christlich-
Kirche VT em durch den Humanismus des Nor- humanistische Forderung deutlichsten erho-
dens zugute gekommen. ?6 Der geistliche Raum ben Der Kvangelismus vieler mittelalterlicher
WAar 1n Nordwesteuropa UTreC die personale prak- Reformbewegungen erhält durch den HumanIs-
tische römmigkeit der Devotio Moderna vorbe- INUus jetzt ine NECUEC Dimension und ine NCUC Me-
reitet, die der hochspekulativen Mystik und der thodik. DIie Forderung nach christlicher Lebens-
systematischen Theologie abhold den Nachdruck EINCUCIUNG geht IiNmM! mit einem sich
auf die persönliche Lebensübereinstimmung mit radikaleren Absetzen VO den herrschenden enk-
Christus in erken und Tugendleben FC- modellen, die W1€e ein wuchernder Urwald die uUu1-

legt hatte Dieser Zug ZUr Verinnerlichung des E sprüngliche Einfachheit der Kirche verfinstern.
ligiösen Lebens und die Beachtung der mensch- Philologisch-methodische und religiös-ethischelichen Willensleistung 1m Aufbau dieses religiösen Kritik der Kirchenordnung, kirchlicher WIs-
Lebens ging mit den relig1ös-ethischen OMPpO- senschaft und kirchlicher Praxis gehen be1 den
nenten des iıtalienischen Humanısmus parallel Die Humanısten des Nordens and 1n and
philologisch-kritischen ethoden, die die Huma- Zum Teil mündet ihr treben 1n ine LECUC refOorf-
nisten entwickelt hatten, die klassischen Auto- mierte Kirche, die VO  - Rom unabhängig ist; Z
icnın 1in möglichst reiner Form genießen können, Teil bleibt IMN der Kirche unter den en For-
wurden hier @2 1in der achfolge des Lauren- 1NC  - der katholischen Reform wirksam. In beiden
t1us a. dienstbar gemacht, die geliebten Bekenntnissen repräsentieren sS1e den «Freisinni-
Quellen der christlichen Fömmigkeit und Standpunkt der Toleranz und des elig10ns-Kirchenväter zugänglicher machen. 27 SO för- friedens.

536



MANISMUS UN HOLASTIK

Der Human1ismus der Renatissance als Ausdruck nicht gut daran, der Diskussion mi1t den humanı-
der HGc erworbenen Freiheit ist die enkwe des stisch enkenden Menschen ausSs dem Wege DC-
Menschen auf dem Weg ZUuUr Mündigkeit. {[Dieser hen S1e sind Kinder ihres eignen choßes, die sich

in einem menschlichen Leben VO elter-Prozeß des Mündigwerdens hat nach der Franzö-
sischen Revolution un den Weltkriegen, nach 1N- lichen Dogmatismus freigemacht en VO  3 Au-
dustrieller un:! technischer Revolution einen fast toritätskult und ystemzwang. In ihren ugen
absoluten Höhepunkt erreicht. Die naturw1issen- sind das wesentliche Hindernisse für den Frieden
schaftliche, mathematisch-elektronische Lenkbar- 1m Glauben, den sowochl s1e Ww1e uch die Eltern
keit der Welt den Menschen 1n die Lage ZuU eil der anzcnh Menschheit wollen. Die KEnt-
größtmöglicher Selbstbestimmung, deren außer- fernung dieser Zäune der Orthodozxie braucht
ster Gefährlichkeit sich mi1t einem geschärften einem aufrechten Christentum, das sich VAan-
historischen IC bewußt wird. Bevormundung gelium orlentiert, nıcht widersprechen. In ihren

nfängen hatten die religiös-ethischen humanıtst1-ertragt nıiıcht mehr; Ss1e hat keine Aufgabe mehr.
Der Mensch bestimmt seinen Weg selbst. schen KEinsichten innerhalb der Kıirche einen wich-

Wird in dieser Situation se1n Auge für die Be- tigen atz Der Dialog miteinander wird entsche1-
deutung des humantstischen Denkens often blei- den mussen, w1e die spezifisch christlichen Aus-
ben, das die universale Weltharmonie 1Ur über das gangspunkte VO menschlicher ünde, göttlicher
verinnerlichte persönliche ethische en des ein- na und Erlösung in Christus ungebrochen STE-

zelnen für realisierbar hält? [)as ( hristentum fut henbleiben können.

Vgl Ferguson, TIhe Renatissance in historical thought. 1ve Gilson, La philosophie oyen Age (Parıs 21952) 691
est ONC tres probable qu«C l’averroisme de Jean de un est unecenturies of interpretation Boston 194 Helton, Renatissance.

teconsideration otf the theories and interpretations (Madison 196 2). forme avante de incredulite relıgieuse ST qu on peut le considerer
chulte Of|  ‚Olt, Het ee. der Renaissance. Een historiogra- ancetre des libertins.

17 Kristeller, Die italienischen Universitäten der Renaissance:fische studie Amsterdam 194
Kristeller, Humanısm and Scholasticiısm in the Italıan Schriften und Vorträge des Petrarca-Instituts Köln efie.

Renaissance: Byzantion AT 1944, 240—374. ardı, agggı sul Aristotelismo padovano dal secolo CN al
Campana, 'Ihe orıgın of the word «Humanist»: Journal of (Florenz 199 8)

the Warburg and Courtauld Institutes (19406) 00—73 1 en den ublıchen andbüchern auch die großartige Zu-
sammenschau VO!] Knowles, 'The evolution otf medieval 'houghtHuizinga, Het probleem der Renaissance: De 1ds 54 (1920)

jetzt in : Verzamelde erken aarlem 1949 I 221—2/) (London 1962), part The Breakdown of the edieva) Synthesis,
1€) eine u Arbeit VO]!  3 E. Walser, Christentum und 291—336

19 So die ese VO] Baron, Ihe (Lrisis of the arly ItalıanAntike in der Auffassung der italienischen Frührenaissance (1914)
jetzt 1n * tudien ZuUrr Geistesgeschichte der Renaissance (Basel 1932 Renaissance, Z7wel Bände (Princeton 195 5). auf die übrigens ehrere

48—63 kritische Antworten kamen, i VO]  - Ferguson und eidl-
O Martin, Soziologie der Renatissance (Stuttgart 1932 Aus

späterer Zeit: Martines, 'Ihe social world of the Florentine 20 Garın, Der italienische umanısmus Bern 1947 wiıll VOrLr

Humanists, 2090—-1460 (Princeton 1963 em die humanistische Lebensanschauung als Interpretation des
Menschen 1im aktiven «bürgerlichen » en in den Vordergrund1€. J. Wright, 'Ihe order of the un1iıverse 1n the theo-

logy of IThomas Aquinas (Rom 1957. Roques, L’uniıvers rücken. Trotzdem stellt EL fest : «Wenn der Zanzc Frühhumanismus
eine Verherrlichung des bürgerlichen ens, der ftreien -bauungdionysien. Structure hierarchique du monde selon le seudo-Denys
eines irdischen Staates UurC| den Menschen darstellt, wird das(Paris 1954

Abbagnano, talıan Renaissance Humanism: Cahiers °Histoire Ende des 15. Jahrhunderts urfrc! eine klare Orientierung einer
Weltflucht, Beschaulichkeıit, charakterisiert. »mondiale (1962) 267, eine ausgezeichnete Zusammenfassung der

21 Das bekannteste Werk des Nordens ist das des Nikolaus VO]Hauptthemen des italienischen Humanismus.
L, Philippart, Kssa1 le MoOot et la notion d’humanısme: Kues, De PaCcc &idel. 16€. eıler, Nicolaas V A  - (ues de

oecumenische problemati VOOFL de Reformatie (°’s-HertogenboschRevue de Synthe (1935) 102-116, 203—213,
I0 Abbagnano aaQO 270 Anmerkung 8) 1964 Decker, i1kolaus VO] Cues und der Friede den

D  mayer, Petrarca, das Urbild des Humanisten: Wege Religionen: Humanismus, Mystik und Kunst der Welt des Mittel-
alters, rsg. och Leiden, Köln 21959) 04—121. Seidlmayer,und Wandlungen des umanismus. tudien seinen politischen,

ethischen, relıg1ösen Problemen (Göttingen 96 5) «Una elig10 in ri1tuum varlietate». Zur Religionsauffassung des 1ko-

Grundlegend bleiben Burdach, Sinn und Ursprung der laus VO (ues: Wege und andlungen (s. merkung I) 21 72 72.
22 Abbagnano aaQO (s. Anm. 8Worte Renaissance und Reformation. Kın Kapitel Zufr deutschen

Wortgeschichte: Renatissance, Reformation und Human1smus (Ber- 23 «Omnıis veritas . Deo um Deum. GColucc.
lin “1926) und Borinski, Die Weltwiedergeburtsidee in den CuU«C- Salutati Fra Giovannı da 5. Miniato. 1€. Mestwerdt aaQO
ren Zeiten: itzungsber. ayer. kad Wiss., il.-Phi. Hıst. (s. Anmerkung 13) 271. eidlmayer, Religiös-ethische 'tobleme
Klasse (1919) Abh., 1-— 1 30, 28 Renaudet, Autour une iıtıon de L ’humanısme 5ı

Es ist bemerkenswert, dal det niederländische Nieuwe Kate-13 Mestwerdt, Die änge des Erasmus. Human1ismus un
Devotio Moderna Leipzig 1917, 21 chismus (Hiılversum 19 be1 der Behandlung der Weltreligionen

Seidlmayer, Religiös-ethische Probleme des italienischen diesen Gedanken urückkehrt, indem G €e1 auf Thomas VO]  =)

Aquin und Ambrosius verweist:! (Imne vVi  s qU!  C 1CA-Humanismus: Wege und andlungen (sS. Anmerkung II) 275
15 nNmerkung WOT“ LUr, Spiritu Sancto est?! 295> 20, 42
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Seidlmayer aaQU (s Anmerkung II) 291£. < ET du V VIE siecle (Paris 1959 y 1 mit Verweisen auf
25 eiler, Humanisme scholastiek In de Renaissancetijd: Dagens.

alen Thymgenootschap 5 1 (1963) 20 /—334, mit Zusammentas- Vgl. Seidlmayer, Religiös-ethische rtobleme 204
SUuMNe in französischer Sprache. Übersetzt VO] Dr Heinrich ettens

26 ‚DItZ, 'The relig10us Renaissance of the German humanıists
(Cambr. Mass. 193 Mit Vorsicht könnte 1L1A1l gebrauchen das
Werk VO] Enno V A  S („elder, 'The LW rteformations 1n the NTON WEILER
56th CENTLULY, study ot the religious aspects anı COMNSCYUCIICCS of Geboren . November 102 7/ 1in Voorburg (Nieder-Renaissance and Humanısm 21964). Die /Zıtate sind nıcht immer
quellengetreu zitiert. Der Autor 111 die Humanisten mehr lande). Nach Studien Berchmanianum, der Ka-

tholischen Universıtät Nimwegen, der Ecole deslassen, als s1e in ahrhe!1: sagten.,. Bezeichnend ist e1in Satz WIEe dieser,
1n dem wird, CN se 1 die Absicht des Krasmus SCWESCLL IO Chartes und der Ecole des Hautes Etudes Parıis) dok-
re; 1n Christianit the idea of supernatural redemption Dy Christ’s
(1uDOI the C.ross an lay allemphasis what Christ preaches...

torlerte 1962 1in Geschichte. Seit 1964 1st in
Nımwegen Protessor für Mediaevıistik, PaläographieVirtuous lHfe» 140

KEug, Riıice 1n The umanı1st Idea of Christian tiquity: und Diplomatik und se1it 965 uch für Geschichtsphi-
Lefevre ‚ples and his circle: tudies in the Renaissance (1962) losophıie. Er veröftentlichte Ll Heinrich VO:  } Gor-
126-—-160;; a. Anhang Patrıiıstic editions published by evre kum, se1ine Stellung in der Philosophie un: der heo-
d’Etaples and his circle, 1499—15 20

28 Halkın, La « Devotıo Moderna» e les origınes de la logie des Spätmittelalters (1962), und arbeitet haupt-
sächlich den Cahlers de civilisation medievale mit.Retorme AL  D Pays-Bas Courtrants religieux et humanısme la du

Adel-Theodore Khoury

DIe Einstellung der Byzantinischen Kırche
ZAURE islamıtischen \Welt

ach dem Fall VO Konstantinopel
Am ZU Ma1ı 1453 Afiel Konstantinopel unte: dem 1AR Konsternation
Ansturm der Truppen des ultans Mehmed 1 Der
Patriarch Gregor10s Mamme hatte sich nach Rom 1 rotz er Vorzeichen, die se1t Jahren den schick-
zurückgezogen, der wachsenden Feindschaft salshaften Untergang angekündig hatten, wurden
der die Union mi1t der Römischen Kirche die Christen des ()stens und des estens beim Fall
eingestellten Orthodoxen auszuweichen. Katlser der Hauptstadt VO einer olchen Bestürzung be-
Konstantinos a! fand in derAeinen apfe- allen, da ß sS1e in Iräaänen aufgelöst das Schicksal der
IC  . L1od DIe Byzantinische Kirche hatte ihre unglückseligen Stadt bewe1linten. Die zanlreichen
beiden Häupter verloren, die in AD Zusammen- Klagelieder, die be1i diesem nla vertfaßt wurden,
arbeit die relig1ösen Angelegenheiten geregelt hat- „ählen alle die Ruinen auf. Unter anderen beklagt
Cn und das außere Wohlergehen der Christen- Greorg10s Scholarios die matertiellen Verluste, die
eit 1m Oströmischen Reich besorgt SCWESCH — sittlichen Greuel, das relig1öse Unheil und auch
LCIL,. Die Hofinung auf ine Restauration VO  =) — das Verschwinden der griechischen Kultur; die der
dern byzantinischen Zentren AuSs wurde durch die Fall VO Byzanz ZUur olge hatte er ‘Irauer
C  ag auf ©  ag erfolgte Kapitulation VO Mi1- anerkennt K das 1st über U1l gekommen 1N-
STra auf dem Peloponnes (30 Ma1 1460 un: VO  D olge UWUWNSCTET: Sünden.»1 uchS bekennt die
Irapezunt in Kleinastien IS August 1461 YTAaU- un der Byzantiner un: Aeht für die Sünder die
Sa 7zunichte gemacht Barmherzigkeit Gottes an.?* Lateinische und orie-
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